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suum' zu suchen sein. Ich vermuthe: 'corona saUuum custodi­
tum imperium'. Gewiss ist es sehr passend, dass der Sclll'iftsteller
hier zunäohst die natürliohe Lage des Marbod-Reiohes erwähnt
und dasselbe bezeichnet als geschützt durohainen Kranz von
Waldgebirgen, weloher es umschliesst gleioh einem 'nativus mu­
rus' (wie Caesar b. g. 6,10 von (ler silva Baoenis sagt). Zu
dem Ausdruck vergleiohe man, ausser den oben bereits angeführten
Worten des Velleius selbst, noch Plinius nato hist. 6 § 73: 'hos
lndus inoludit montium cor 0 na circumdatos'; ferner Tacitus anno
n 45, wo Arminius den Marbod verhöhnt als fugaoem, proeliorum
expertem, Heroyn,iae latebris defensum.

Heidelberg. K. Zangem eister.

Zn SnetoDs Pratnm.

Den Wind haben die Grieohen seit Anaximander JIleist als
PU<1tt; dEPO~ definirt; Lucretius 6, 685 sagt

ventus enim fit, ubi est agitando percitus aer.
Ampelius 5 venti fiunt ex aeris motu, lsidor orig. 13, 11, 1 ven­
tus est aer oommotus et agitatus. Auch Sueton in seinem Pratum
bekannte sich, dem Varro folgend, zu dieser Theorie, und Reiffer­
scheid hat (Suet. reliq. 227 f.) einen längeren AlJschnitt aus leidor
de natura rernm cap. 36 (de ventisl unter die Fragmente Suetons
aufgenommen. Indessen hat die Quellenforschung hier noch mit
einem weiteren Faotor zu reohnen, der sowohl Reifferso~eid als
dem Herausgeber Isidors, G. Beoker, unbekannt geblieben ist.
Die Darstellunglsidors findet sioh nämlich wörtlich genau bereits
bei Augustin de· quant. animae (Pa.trol. vol. 32, coI: 1019 Mig.).

Is i d. Ventus ast aar (Jom- Au g 11 S t. Nihil aHud quam
motus sive agi+.atus. Hoc in 10- istum acrem oommotum ac agi­
00 tranquilissimo et ab omnibus tatum ventum esse sentimus,
ventis quieto brevi fta.bello ad- quod in loco tranquillissimo et
probari potest, quo etiam mus- ab omnibus ventis quietissimo
(Jas abigentes aerem commove- vel brevi flabello approbari po­
mus ßatumque sentimus. Quod test, quo etia.m muscas abigen­
cum evenerit oocultiore quodam tes aerem commovemus flatmn­
motu oaelestium vel terrenorum que sentimus. Quod eum eve­
corporum per magnum spatium nerit occultiore quodam motu
mundi, ventus .vooatur etc. caelestium vel terrenorum cor-

- pornm per magnum spatium muu­
di, ventus vocatur eta.

Schöpfte Augustin aus Sueton oder direkt aus Varro ~ Die
Uebereinstimmung zwischen Augustin und bidor, die heide einen
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dritten Autor abscl1l'ieben, ist so gross, wie sie in der älteren
Litteratur in der Blüthezeit der Papyrusrolle selten zu sein pflegt,
wie sie aber seit der Buchform (Pergament - Codex) gewöhn­
lich wird.

München. Etluard W ölfflin.

Prosepnais oder Prosepnai?

Wir erlauben uns die Aufmerksamkeit der Latinisten nochmals
auf die Lesung jenes Namens auf dem Speculum Cosanum (Ritschl,
Pr. Lat. Mon. Ep. tab. XI M) zu lenken. Die Lesung PROSEP­
NAIS, von H. Brunn herrührend, von Mommsen (C. I. L. I Add.
p.554) und RUschl (Pr. lat. ep. Suppt 1, Opusc. IV p.506 cf.
Tafel X M und besonders XV B) statt der früheren PROSEP­
NAI in Umlauf gebracht und auf das Verschiedenste erklärt und
beurtheilt, war interessant genug, um zu einer neuen Musterung
der Bronze selbst aufzufordern, die sich noch jetzt in dem Mu­
seum des Louvre befindet. Die liebenswürdige Bereitwilligkeit
des Herrn Prof. Heron de Villefosse, Conservatellr des betreffen­
den Qompartiment, gestattete uns während eines Aufenthaltes in.
Paris im März d. J. die Frage autoptisoh zu entsoheiden. Eine
genaue Betraohtung der im Allgemeinen gut erhaltenen und ziem­
lich tief und deutlioh eingravirten Zeichnung, auch mit Be­
nutzung einer starken Loupe, führte zu dem Resultat: das S am
Ende des Wortes Prosepnais ist nichts anderes als eine Haar­
locke, wie früher richtig angenommen wurde (ich habe eine Zeich­
nung der drei Köpfe mit ihren CoiffUren und Inschriften auf Paus­
papier von der Bronze selbst abgenommen). Erstens steht das
Häkchen von dem vorangehenden I zu weit ab, um zu dem Worte
gehörend zu erscheinen; man sieht ganz deutlich, wie der Graveur
seine Sr.hrift hier von Anfang an immer mehr zusammendrängte,
um den nöthigen Raum zu gewinnen; bei den Aufschriften VE­
NOS und DIOVEM ist das nicht zu bemerken, da der Graveur
unbehindert fortfahren konnte, wohl aber bei Pro se p n a i, wo
die drei letzten Buchstabtm besonders zusammengedrängt sind;
wollte der Graveur noch ein S hinzufügen, so war dazu Raum
genug (cf. Momms. C. 1. L. I Add. 1. c.). Zweitens entspricht
die äussere Form dieses Häkchens der des S in demselben Wort
und in VENOS durchaus nicht. Drittens, was die Hauptsache. ist,
erscheinen auf allen drei Köpfen solche von dem Haarschmuck
sich ablösende Locken, und zwar je zwei auf jedem Kopfe, von
sehr ähnlicher Form und vollkommen symmetrisch disponirt,welche
Symmetrie ja nicht ausser Acht bleiben darf. Wir glauben also,




